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Politiſche Brunnenvergiftung.

Das ſächſiſche „Vaterland“ veröffentlicht die Zuſchrift
eines Patrioten, der mit ebenſoviel Freimut wie Gerechtigkeit
die Urſachen der erſchreckenden Zunahme der ſozialdemokrati
ſchen Stimmen im Königreich Sachſen beſpricht und dabei
auch in überaus beachtenswerter Weiſe auf die ſog. „liberale“
Preſſe zu reden kommt. Dieſer Preſſe ſchiebt der Einſender
mit Fug und Recht ein gut Teil der Schuld an der Erſtarkung
der Sozialdemokratie in die Schuhe. Denn die „liberalen“
Blätter ſind es in allererſter Linie, die tagtäglich und ziel
bewußt in ihren Spalten das betreiben, was Fürft Bismarck

oft mit Unmut politiſche Brunnenver-
giftung“ genannt hat. Der Einfender führt aus, wie in
den „liberalen“ Blättern über jede wirkliche oder ſcheinbare
Blöße der Regierung und des Parlaments mit Hohn und
Schadenfreude quittiert wird; man ſchreckt nicht zurück vor
Verunglimpfungen des Königshauſes, der Miniſter, Beamten
und Abgeordneten, ſelbſt dann nicht, wenn dieſelben ſich nur
mit Verwulungen und Gerüchten begründen laſſen. Alles
wird den Genannten zum Ueblen ansgelegt, niemals zum
Guten geredet! Die Frucht ſolchen Verfahrens erntet natür-
lich nur die Sozialdemokratie, welche ihre Geſchäfte nicht beſſer
beſorgt ſehen kann, als durch dieſe Art von abfälliger Kritik.
Denn diejenigen Leſer, welche ſich dem Einfluß der letzteren
überlaſſen, werden entweder reſignierte Peſſimiſten oder ſelbſt

Wir können uns dieſen Ausführungen nur vollinhaltlich
anſchließen, ſie wiederholen alles das, was wir kürzlich an
leitender Stelle eingehend auseinandergeſetzt haben. „Hin
weg mit den freiſinnigen und demokratiſchen Schrittmachern“,
das muß daher die Parole für alle wirklich königstreuen und
vaterlandsltebenden Männer ſein. Durchaus zutreffend
meint in dieſer Beziehung der „Oſchatzer Gemeinnützige“:
„Die ſogenannten „liberalen“ Zeitungen,
die in Wirklichkeit ſo gut wie garnicht von den Preßerzeug-
niſſen der internationalen revolutionären Sozialdemokratie
zu unterſcheiden ſind, wenn es gilt, der Monarchie und der
ſtaatlichen Ordnung überhaupt, den Militärvereinen und
allen auf die Erhaltung der beſtehenden Staatsform ab-
tzielenden Einrichtungen etwas am Zeuge zu flicken, haben

ſich zu einem Krebsſchaden herausge-
bildet, der, wenn er nicht durch einen radikalen Schnitt
entfernt wird, weiter und weiter frißt und ſchließlich das
ganze Volk verſeucht. Direkt und indirekt tragen aber viele
wirklich königstreu und. national denkende Männer die Schuld
an dem Vorhandenſein jenes Krebsſchadens, da ſie bewußt und

unbewußt jene Blätter füttern und dadurch für deren
Eziſtenzfähigkeit ſorgen. Es muß ausgeſprochen werden, daß
es leider noch zahlreiche gut konſervative Leute gibt, die bei
Vergebung ihrer Jnſerate beiſpielsweiſe keinerlei Unterſchied
machen in der Auswahl der von ihnen benutzten Zeitungen,
ſo daß es zu den Alltäglichkeiten der heutigen Zeit gehört,
in ſogenannten „liberalen“ Blättern auf der Rückſeite die
fetteſten Jnſerate von Großgrundbefitzern, Rittergutspächtern
uſw. prangen zu ſehen, während die Leitartikel und die übrigen

politiſchen Nachrichten derſelben Blätter ſich in den
ſchmutzigſten Beleidigungen ergehen und die „Sünden“ der
Landjunker, Agrarier, Zuckerbarone uſw. eine ſtändige Rubrik
einnehmen. Wenn die ſo geſchilderten Gleichgültigen ſich auf
ſich ſelbſt beſännen und ihre Geſinnung auch durch die Tat
bewieſen, dann könnte dem ſchleichenden Krebsgifte am Volks
körper ein energiſches Halt geboten werden. Es ſind ledig
lich praktiſche Mittel, die hier helfen können, es kommt nur
auf ihre Anwendung an. Wird ſo jener Krebsſchaden be
ſeitigt, dann wird auch der Geiſt des Volkes wieder ge
ſunden, Unzufriedenheit und Mißmut werden weichen und
allmählich der friedvollen loyalen Geſinnung wie zu unſerer
Väter Zeiten wieder Platz machen. Hierbei mitzuwirken, iſt
die ſelbſtverſtändliche Pflicht aller national Geſinnten.“
WMWöchten dieſe durchaus zutreffenden Ausführungen,

denen auch wir ganz im gleichen Sinne ſchon wiederholt
Ausdruck gegeben haben, endlich und ſchleunig allgemeinſte
Nachachtung finden!

Ueber den Verlauf des Kronrats iſt in den Wochen
Rückblicken der „Nordd. Allg. Zig. zu leſen: Es beſtätigt
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ſich jeßt, daß die Beſprechung des Monarchen mit ſeinen Rat
gebern in der Tat nur den Folgen der ernſten Lage gegolten
hat, die durch die jüngſten Elementarereigniſſe für mehrere
preußiſche Provinzen, in erſter Reihe für Schleſien, geſchaffen
worden ſind. Der große Umfang der Schädigungen legt es
nahe, Maßnahmen zu ergreifen, durch die der Wiederkehr
ähnlicher Verheerungen wenn möglich für immer vorgebeugt
werden ſoll. Dieſe Maßnahmen ſind es, die eine ei e
Beratung des Staatsminiſteriums veranlaßt haben; und bei
der warmherzigen Teilnahme, die der Kaiſer und König der
notleidenden Bevölkerung in den vom Hochwafſer betroffenen
Provinzen entgegenbringt, bei dem lebhaften Jntereſſe, das
der Monarch für die Frage bekundet, durch welche Mittel
ſolche Kataſtrophen für die Zukunft vermieden werden
könnten, war es ein naheliegender, ſehr natürlicher Gedanke,
die betreffende Sitzung des Staatsminiſteriums unter ſeiner
perſönlichen Teilnahme abzuhalten. Die Ergebniſſe der Be
ratung dürften in den dem Landtage der Monarchie zu
unterbreitenden Vorlagen ihren Ausdruck finden.

Der Beſuch der Kaiſerin in Schleſien wird in der
„Nordd. Allg. gig. u. a. folgendermaßen gewürdigt:Mit großer Befriedigung iſt der Verlauf der Reiſe Ihrer Majeſtät

der Kaiſerin in das Ueberſchwemmungsgebiet in Schleſien und Poſen
zu verzeichnen. Kaiſerin Auguſte Viktoria iſt dem deutſchen Volke ſchon
längſt ein leuchtendes Vorbild werktätiger Nächſtenliebe. Als ſolches
hat ſie ſich auch gegenüber der ſchweren Heimſuchung bewährt, die in
Geſtalt verheerender Hochwaſſer zwei blühende Provinzen Preußens
betroffen hat. Den Traditionen edler Vorgängerinnen auf
dem Throne der Hohenzollern folgend und des engen
Bandes ſich bewußt, das im Glück und noch mehr im Unglück
Volk und Herrſcherhaus Preußens ſeit je umſchlang, hat Kaiſerin Auguſte
Viktoria in Uebereinſtimmung mit den Jntentionen ihres hohen Gemahls
perſönlich die Orte und Fluren in Augenſchein genommen, die unter
dem Anſturm der verderbenbringenden Hochfluten ſo ſchwer zu leiden
hatten. Weſen und Wirken der Kaiſerin ſtärkten die Opferwilligkeit der
Verſchonten, hoben den Mut und die Zuverſicht derer, die dem Unglück
tandzuhalten entſchloſſen ſind, und brachten auch den Verzagteſtenyp al Gew e Hilfe. Auf dem Lebensblatte der

Kaiſerin, das die Taten ihrer Güte und Hochherzigkeit verzeichnet, wirdihr Aufenthalt imUeberſchwemmungsgebiet nauelsſchüch verzeichnet bleiben.

Kein Mißton hat dieſe Tage getrübt. Auch die von der polniſchen
Preſſe eingenommene Abſeitsſtellung gegenüber der Ausführung des

herzigen Entſchluſſes Jhrer Majeſtät vermochte der Wirkung des
Auftretens der Kaiſerin keinen Abbruch zu tun.

v ahnt die Kaiſerin, die Allerhöchſte Protektorin
des Vaterländiſchen Frauenvereins, hat dem Zentralvorſtand
desſelben nachſtehendes Hand ſchreiben zugehen laſſen

„Bei der Rückkehr aus einem Teil des Hochwaſſergebiets kann Jch
nicht unterlaſſen, Meiner Anerkennung dafür Ausdruck zu geben, daß
ſowohl in Schleſien wie auch in Poſen der Vaterländiſche Frauenverein
nicht geſäumt hat, ſeine Kräfte den ſich bildenden Hilfs-Komitees zur
Verfügung zu ſtellen, um nach Möglichkeit dazu beizutragen, die Folgen
des Unglücks zu mildern. Mit dankbarer l habe Jch von
dem allſeitigen tatkräftigen und wohlorganiſierten Beſtreben, die ſtaat-
liche Hilfe durch eine geordnete private Wohltätigkeit zu ergänzen, Mich
überzeugen können, und indem Ich dem Vorſtand anbei eine Abſchrift
der in der Sitzung des Breslauer Hilfs-Komitees am 10. d. Mts. ge
faßten Beſchlüſſe überſende, verbinde Jch hiermit den Wunſch, daß die
ſelben für das weitere Vorgehen in der Tätigkeit des Vaterländiſchen
Frauenvereins zur Richtſchnur genommen werden möchten.

Neues Palais, den 12. Auguſt 1903.
ez.: Auguſte Vikto ria. I. R.“

Mit Zuſtimmung der Kaiſerin wurde in der Sinn des
Breslauer Hilfs-Komitees am 10. Auguſt 19083 folgender
Beſchluß gefaßt:

ie Privatwohltätigkeit zu Gunſten der Ueberſchwemmten in
Schleſien hat zwar überraſchend hohe Erträge ergeben, indem im ganzen
bereits über 1 Million Mk., davon 900 000 Mk. in Schleſien ſelbſt,
geſammelt worden ſind. Dieſe Summe wird aber noch nicht ausreichen,
um die ſämtlichen Notleidenden bis zur nächſten Ernte in ihrem
Nahrungszuſtand zu erhalten, ihnen Eſſen, Trinken, Kleider,
Heizmaterial und Futter für das Vieh zu geben. Die Sammel
tätigkeit ſoll daher mit Tatkraft fortgeſetzt Jhre
Majeſtät die Kaiſerin und Königin bitten wir untertänigſt, die
Organe des Vaterländiſchen Frauenvereins Allergnädigſt in ihrem Be
ſtreben die Hilfsaktion auch fernerhin im Zuſammenwirken mit dem
Provinzialhilfskomitee und den Staatsbehörden zu unterſtützen zu
beſtärken und insbeſondere die Kreisorgane zu ermahnen, ſich perſönlich
an der Hilfsaktion zu beteiligen. Es handelt ſich hierbei um Rat und
Tat in ſanitärer Beziehung, Lüften und Trocknen der Wohnungen, der
Hausgeräte, der Betten, Vorſicht mit Trinkwaſſer, Behütung der Kinder
vor geſundheitlichen Gefahren, Verhütung des leichtſinnigen oder ver
zweifelten Aufgebens des Viehſtandes, Ergänzung der Kleidung und
vieles andere.

Der Zentralvorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins
hat auf die Allerhöchſte Anregung beſchloſſen, die Zweigvereine
neuerdings zu Sammlungen regen.

Bei der Verteilung der Spenden muß ſelbſtverſtändlich
unterſchieden werden zwiſchen ſtaatlicher g fsaktion und derPrivatwohltätigkeit. Far die ſtaatliche Hilfsaktion
ſind bekanntlich 1,6 Mill. Mk. zur Verfügung geſtellt worden.

Von dieſer Summe iſt bis heute, wie die „Schleſ. Ztg.“ erfährt,
an den Regierungspräſidenten von Breslau die Summe von 260 000
Mark, in Liegnitz 80 000 Mk., in Oppeln 250 000 Mk. gezahlt worden.Dieſes Geld ndet ſeine unmittelb re Verwendung für die Wieder

einen der Wohn und Wirtſchaftsgebäude und ihre Sanierung.
ierfür ſind im ganzen bisher ungefähr 200 000 Mk. verwendet

worden. Sodann ſind von dieſem Gelde die erforderlichen Notbrücken
gemacht, Wehre wiederhergeſtellt, Wege gangbar gemacht und die
gröbſten Flußſchäden reguliert. Hierfür ſind ungefähr 180 000 Mk.
verwendet. Der Reſt kommt auf die erforderlichen Deichſchlüſſe,
welche die Anlieger in den Stand ſetzen ſollen, wenigſtens
mit einem gewiſſen Maße von Sicherheit ihre Herbſtbeſtellung vor
zunehmen. Ueber die weitere Verwendung der rund noch vorhandenen

werden.

1 Million Mark mit Miniſterialkommi verhandeltr r er
geſammelt und verwendet 57010 Mk., im Regierungsbezirk
Breslau 6390 Mk. und im Regierungsbezirk Liegnitz 15 552 Mk.
Jm ganzen find alſo 370 000 Mk. bisher von der Zentralſtelle nach
unten gegeben, um im Jntereſſe der Notleidenden verwendet
werden. Nach Eingang der Schädigungsnachweiſungen, die
ſpäteſtens in zehn Tagen vollzählig zu erwarten find, foll eine
Sitzung des ausführenden Ausſchufſes des Provinzialhilfskomitees
mit den Regierungspräſidenten und den hauptſächlich beteiligten
Landräten ſtattfinden, um über die bisherigen Maßnahmen Rech
nung zu legen und über die Grundſätze für die Verwendung der
i und ihre Verteilung auf die kommenden Monate Beſchluß
zu faſſen

Vom Kaiſerpaar. Aus dem Neuen Palais bei Pots-
dam wird gemeldet: Zur Frühſtückstafel am Freitag bei dem
Kaiſerpaar im Berliner Schloß war Reichskanzler Graf
v. Bülow geladen. Später beſuchten der Kaiſer und
die Kaiſerin Schloß Monbijou und begaben ſich durch
den Tiergarten nach dem Potsdamer Bahnhof. Abends
unternahmen beide Majeſtäten noch eine Spazierfahrt in die
Umgebung des Neuen Palais. Sonnabend morgen ritt der
Kaiſer ſpazieren und hörte von 10 Uhr ab die Vorträge des
Chefs des Zivilkabinetts, Wirkl. Geh. Rats Dr. v. Lucanus,
und des Kriegsminiſters Generalleutnants v. Einem. Zur
Mittagstafel waren geladen Prinz und Prinzeſſin Friedrich
Leopold, Kammerherr Graf v. Scheel-Pleſſen und Major
v. Sydow, perſönlicher Adjutant des Herzogs von Sachſen
Altenburg. Aus Kaſſel wird berichtet, daß das Kaiſer
paar dort nach den bis jetzt getroffenen Dispoſitionen mit
großem Gefolge mittels Extrazuges am Montag früh ein
treffen und auf Schloß Wilhelmshöhe reſidieren wird. Am
27. Auguſt erfolgt der Einzug des Kaiſerpaares in die Stadt
Kaſſel, ferner treffen zahlreiche Fürſtlichkeiten dort ein. Am
28. Auguſt wird im Reſidenzſchloſſe das große Galadiner
für die Offiziere des 11. Armeekorps gegeben und am 29.

das Galadiner für die Provinzialſtände und die Zivil
ea n.

Eine bemerkenswerte Ehrung für den Prinz-
Admiral Heinrich von Preußen hat auf beſondere Ver
anlaſſung Sr. Maj. des Kaiſers am Freitag ſtattgefunden.
bekannt, vollendete Prinz Heinrich an dieſem Tage ſein 41. Lebens
jahr. Aus dieſem Anlaß lautete für ſämtliche iſonen ein
ſchließlich der Hafenſtandorte geſtern die Parole: „Heinrich, Prinz
von Preußen!l“

Falſches Gerücht. Die durch einen Teil der Preſſe
gehende Nachricht, daß der Kultusminiſter Dr. Studt vom
Kaiſer für das der Neubeſetzung harrende Oberpräſi-
dium von Schleſien in Ausſicht genommen ſei, ent
behrt der tatſächlichen Begründung.

Den Verdienſtorden der preußiſchen Krone, welcher dem bis
e Kriegsminiſter General der Jnfanterie v. Goßler verliehen
iſt, beſitzen in der preußiſchen Armee nur noch zwei Generale, der
Generaloberſt Freiherr v. Los und der General der Jnfanterie
v. Strubberg. Erſterem wurde der Orden im April 1902, letzterem
am 21. Oktober 1901 verliehen. Von Ausländern ſind der Kronprinz
Maha Majirawudh von Siam und der italieniſche Miniſter Prinetti
im Beſitze dieſer Auszeichnung.

Perſonalnachrichten. Der Kaiſer hat dem evangeliſchen Feld
propſt der Armee Oberkonſiſtorialrat D. Richter den Charakter als
Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat „Exzellenz“ verliehen.
Feldpropſt D. Richter, welcher ſich vom 20. teils auf Dienſt
reiſen befindet, teils beurlaubt iſt, wird bis zum 1. Oktober
von Berlin abweſend ſein. Dem früheren zweiten Vizepräſidenten
des Reichstages, Geheimen Finanzrat Büſing, wurde der Kronen
orden zweiter Klaſſe verliehen. Dem Geheimen Medizinal
rat Profeſſor Dr. Ernſt v. Leyden wurde anläßlich ſeines 50jährigen
Doktorjubiläums der Stern zum Kronenorden zweiter Klaſſe verliehen.

Nach der „Nat.-Ztg.“ iſt Paul Rohrbach zum Reichskommiſſar
für das Anſiedelungsweſen in Deutſch-Südweſtafrika ernannt.

Kein Torpedobootshafen in Saßnitz-Crampas. Von dem
Plane, daß ein Torpedobootshafen in Saßnitz-Crampas angelegt
werden ſolle, iſt, wie die „Nat.-Ztg.“ erfährt, an unterrichteter
Stelle nichts bekannt.

Deutſchruſſiſche Handelsvertragsverhandlungen. Jn-
folge des günſtigen Verlaufs der Handelsvertragsverhand-
lungen in Petersburg werden, wie dem „Konfektionär“ ge
meldet wird, die deutſchen Delegierten am 28. Auguſt nach
Berlin zurückkehren. Alsdann nimmt der ruſſiſche Finanz-
miniſter Witte Urlaub, den er in Rußland zubringt und der
bis Mitte Oktober dauert. Zu dieſem Zeitpunkt ſollen die
Verhandlungen wieder aufgenommen werden, und es dürften
fich dann nötigen Falls die deutſchen Delegierten wieder nach
Petersburg begeben.

Die dentſche Zuckerproduktion und -Ausfuhr 1894 bis
1902. Deutſchland, das größte zuckerproduzierende Land
der Welt, iſt mit etwa 50 Proz. ſeiner Geſamterzeugung auf
den Abſatz im Auslande angewieſen. Rübenkultur und
Rübenverarbeitung ſind jetzt ſo weit vorgeſchritten, daß in den
letzten Jahren nur 7,8 Kilogramm Rüben zur Herſtellung
von 1 Kilogramm Rohzucker erforderlich waren, ein Erfolg,
der beiſpiellos daſteht. Die Jnlandspreiſe behauvten da-
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gegen ſeit 1893 einen niedrigen Stand; ſie ſind von 29,5 Mk.
für 100 Kilogramm auf 22,3 Mk. in 1894 gefallen, von da
ab mit unweſentlichen Schwankungen auf 19,1 Mk. in 1901
und ſogar 15,3 Mk. im letzten Rechnungsjahre. Der Zucker
verbrauch zeigt trotz der niedrigen Preiſe in den letzten Jahren
keine Steigerung; er iſt vielmehr von 13,7 Kilogramm im
Jahre 1899/1900 auf 11,6 Kilogramm pro Kopf im letzten
Rechnungsjahre gefallen. Die Zuckerausfuhr zeigt, was die
Geſamtmenge betrifft, nichts auffälliges; ſie betrug in runden
Zahlen in Tauſenden Tonnen:

1894 829 1899 93918695. 894 1900 10061896 989 1901 10881897 1141 1902 10731898 1033
Von der geſamten deutſchen Zuckerausfuhr nahm Groß-

britannien in den letzten Jahren etwa allein auf, 1892
rund 713 000 Tonnen. Jn früheren Jahren waren auch die
Vereinigten Staaten von Amerika bisweilen ein guter Ab-
nehmer deutſchen Zuckers; ſie importierten

z. B. 1896 316 000 t
1897 376000 t1898 220000 e1899 185 000 t
1900 354000 t

Jm Jahre 1901 ſank die Einfuhrziffer auf 123 000
Tonnen und 1902 gar auf 87 000 Tonnen; dem Werte nach
iſt die Ausfuhr von nahezu 70 auf 11 Millionen Mark inner-
halb 3 Jahre zurückgegangen. Der Hauptbedarf wird jetzt
zweifellos aus Kuba gedeckt, zugleich läßt man auch der
Rübenzuckerinduſtrie in den Südftaaten alle erdenkbare
Förderung zuteil werden.

Erfreulicherweiſe haben ſich der deutſchen Zucker
erzeugung in neuerer Zeit andere Abſatzgebiete in ſtärkerem
Maße erſchloſſen, ſo z. B. Kanada und Japan. Ob dieſelben
aber auf die Dauer behauptet werden, erſcheint nicht gewiß.
Sehr fraglich erſcheint auch, welche Wirkungen die Auf-
hebung der Exportprämien demnächſt zeitigen wird. Zur
Zeit blickt ja die Jnduſtrie wieder etwas hoffnungsvoller in
die Zukunft.

Zuckerverkaufsvereinigung. Wie gemeldet wird, wurde
in der Sitzung des Zuckerraffinerie-Syndikats am Sonnabend
beſchloſſen, den Entwurf einer Verkaufsvereinigung, die vom
U. September bis Ende Februar zu dauern hätte, den
einzelnen Zuckerfabriken vorzulegen. Es beſtehe die Wahr-
ſcheinlichkeit, daß die große Mehrzahl ſich anſchließen werde.
Vom Wolffſchen Telegraphen-Bureau wird die Nachricht in
folgender Form verbreitet:

Berlin, 15. Auguſt. Da das Zuckerkartell in ſeiner jetzigen
Form durch Jnkrafttreten der Brüſſeler Konvention am 31. Auguſt
aufgelöſt wird, hat die heutige Generalverſammlung der
Raffinerien den Beſchluß gefaßt, ein neues Kartell zu errichten,
welches ſich auf eine Verkaufsvereiniaung der Raffinerien be
ſchränken ſoll.

Etwas mehr Selbſtdisziplin im Verkehr! Unter dieſer
Ueberſchrift veröffentlicht der „Rheiniſche Courier“ anläßlich
des großen Unglücks auf der Pariſer Untergrundbahn eine
beherzigenswerte Mahnung an das Publikum, durch deſſen
gedankenloſe Rückſichtsloſigkeit auch diesmal das Unglück zwar
nicht verurſacht worden iſt, aber erſt ſeine ganze verhängnisvolle
Ausdehnung erhalten hat. So ſehr wir uns mit dieſer Mahnung
einverſtanden erklären können, und ſo ſehr auch wir eine größere
Selbſtzucht des Publikums für erſtrebenswert halten, arf
doch darüber nicht vergeſſen werden, daß gerade in Paris durch
mangelnde verkehrs und feuerpolizeiliche 7 außer
ordentlich geſündigt worden iſt. Das Blatt ſchreibt Alle
Berichte ſind darüber einig, daß die Stauung des Verkehrs
dadurch herbeigeführt wurde, daß die Nichtbeförderten die
Kaſſen belagerten, um ihre 15 Centimes wieder zurück-
ubekommnen Wie es in Frankreich iſt, ſo iſt es in Deutſch
and. Woher kommen denn die meiſten Unglücksfälle auf den
r mit Fahrrädern uſw. Aus der mangelnden Ver
kehrsdisziplin des Publikums. Wie oft erlebt man es, daß, um
zwei bis drei Sekunden zu gewinnen, von den elektriſchen Bahnen
abgeſprungen wird, wobei jeder jedesmal ſein Leben oder doch
ſeine Geſundheit aufs Spiel ſetzt! Wie oft hat ſchon das un
ſinnige Aufſpringen auf Straßenbahnwagen großes Unglück
herbeigeführt! Schon nach zwei oder fünf Minuten kommt
ein neuer Wagen. Jſt es denn nicht eine geradezu epidemiſchauftretende Eſchen daß der X oder Y partout noch ein

Fahrrad, eine Droſchke, die Straßenbahn oder ein Auto
paſſieren will, obgleich er mit einem Zeitopfer von drei oder
vier Sekunden in aller Gemütlichkeit, ohne ſein Leben zu
riskieren, die Straßen paſſieren könnte Als Schreiber dieſes
einmal an die Eiſenbahnbarriere außerhalb des Weichbildes
einer Stadt gelangte, machte er dem Bahnwärter Vorwürfe,
daß er den Balken ſchon herabgelaſſen habe, obwohl der
Se noch viele Meter weit entfernt wäre. Darauf ſagte der

ahnwärter: „Es iſt merkwürdig, daß es die Leute immer ſo
eilig haben, wenn ſie an die geſperrten Eiſenbahnübergänge
kommen im Wirtshaus kommts ihnen auf eine Stunde nicht
an“. Das war der Philoſoph im Bahnwärtersrock. Unſerem
Publikum fehlt es durchaus an Nachdenken, klarer Ueberlegung,
vorſichtiger Abwägung der Verhältniſſe und an Gerechtigkeit.
Wären dieſe Elemente der moraliſchen und intellektuellen Be
rigen ſtärker ausgebildet, ſo gehörten die Unfälle durch
Verkehrsinſtrumente auf den Straßen zu den Seltenheiten.
Unſerem Publikum tut durchgängig mehr Verkehrsdisziplin not,
eine größere Auffaſſung der in Betracht kommenden Ver
hältniſſe. Wie u würden Paniken ausbrechen, wenn nicht
irgend eine „ſtarkgeiſtige“ Dame wegen einer Kleinigkeit plötzlich
in Ohnmacht fiele, laut aufſchrie, oder beim Theaterbrand nicht
noch unbedingt ihre Boa retten wollte.“

Ans dem Herrenhauſe. Die Ueberſicht über die Verhandlungs
egenſtände des preußiſchen Herrenhauſes in der Seſſion vom 13. Januar
is 1. Mai 1903 iſt vom Bureaudirektor des Herrenhauſes, A. Reiſſig,

bearbeitet und nunmehr ausgegeben worden.
Sozialdemokratiſche Landtagskandidaten. Die ſozialiſtiſche

„Schleſiſche Volkswacht“ ſchreibt
Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe, das im Herbſt d. Js. gewählt

wird, werden die bekannteſten Führer der deutſchen Sozialdemokratie
ſelbſt dann nicht angehören, wenn unſere Partei Erfolge erringen ſollte.
Wie wir hören, werden die Genoſſen Bebel und Singer auf keinen Fall
eine Kandidatur annehmen, da ſie als Abgeordnete des Reichstages
und Mitglieder des Parteivorſtandes, wozu bei Singer
noch die Tätigkeit als Stadtverordneter kommt, mit
Arbeiten überlaſtet ſind. Auch Genoſſe Auer muß bei den Kandidaturen
außer Vetracht bleiben, da er nicht die preußiſche Staatsangehörigkeit
Heſitzt, dagegen wird Genoſſe BVernſtein eine Kandidatur übernehmen.
In führenden Parteikreiſen herrſcht die Auffaſſung, daß es nicht erſprießlich
iſt, unſere Abgeordneten eventuell mit Doppelmandaten zu belaſten,
ſondern lieber neue Kräfte dem Abgeordnetenhauſe zuzuführen, ſofern

das in unſerer Macht liegt. Ausgehend von dieſem Grundfatz, iſt in
Frankfurt a. M. bereits Genoſſe Quarck als Kandidat nominiert worden,
und in anderen Kreiſen hört man die Namen der Genoſſen Dr. Arons,

tet Dr. Friedeberg nennen.
Zunächſt iſt es auffällig, wie ſtark wieder einmal die

Bevorzugung der Akademiker in dieſer „Arbeiter
partei“ in e tritt. Daß aber neue und darunter im
beſonderen akademiſch gebildete Kräfte herangezogen werden,
hat ſeine guten Gründe. Dieſe neu zugeſtrömten Herren, vondenen keiner ohne den Ehrgeiz des „Volkstribunen“ und des
zweiten Laſſalle iſt, müſſen beſchäftigt und in ihrem Ehrgeiz
um mindeſten ſcheinbar befriedigt werden. Daher werden
e wenigſtens zu „Kandidaten“ ernannt mit der Hof

nung auf ein Mandat, wenn dieſe Hoffnung auch nicht rea
e wird. Man muß geſtehen In der ſozialdemokratiſchen

W lelmng ſitzen Pſychologen die ihre Leute zu nehmen
wiſſen.

Zählung der Maße und Gewichte. Eine Zählung der Maße
und Gewichte wird in Preußen auf Anordnung des Miniſters für
Handel und Gewerbe ſtattfinden. Sie ſoll in allen Gemeinden
bis zum 1. Auguſt 1904 beendet ſein. Die Erhebung wird bei
Gelegenheit der polizeilichen Reviſionen durch die Organe der
Polizei vorgenommen. Die Erhebungen werden ſich nicht nur auf
offene Verkaufsſtellen beſchränken, vielmehr den geſamten eich
pflichtigen Verkehr umfaſſen. Gezählt werden im einzelnen
Längenmaße, Flüſſigkeitsmaße, Meßwerkzeuge für Flüſſigkeiten,
Hohlmaße für trockene Körper, Meßwerkzeuge für Brenn-
materialien, Kalk uſw., Handelsgewichte aus Eiſen und gleich
armige Balken- und oberſchalige Tafelwagen, Dezimal-Brücken
wagen, Schnellwagen je nach Fähigkeit. Die Erhebungen ſollen
eine regelmäßig wiederkehrende Einrichtung nicht werden, ſondern
nur einmal ſtattfinden.

Eine für landwirtſchaftliche Verhältniſſe bemerkenswerte
Entſcheidung hat jüngſt das ReichsVerſicherungsamt in einer Unfall-
verſicherungsſache getroffen. Die Ehefrau eines zwangsverſicherten
Unternehmers hatte beim Stricken von Strümpfen für ihren Ehemann
eine Verletzung des Zeigefingers der rechten Hand erlitten, die zum
Verluſte dieſes Fingers führte. Sie machte Entſchädigungsanſprüche
bei der örtlichen land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft geltend, wurde
damit aber von dieſer ſowie dem zuſtändigen Schiedsgericht abgewieſen,
weil die Tätigkeit, bei welcher die Verletzung erfolgte, eine rein
haus wirtſchaftliche ſei und auch nicht mittelbar mit dem
land wirtſchaftlichen Betrieb im Zuſammenhange ſtehe. Gegen das
abweiſende Urteil des Schiedsgerichts hatte die Klägerin rechtzeitig
Rekurs eingelegt mit der Behauptung, daß ihr Ehemann, zumal bei
kalter Jahreszeit, ohne Strümpfe keine landwirtſchaftlichen Ver-
richtungen vornehmen könne, und daß außerdem die Wolle, welche ſie
zu den Strümpfen verwendet habe, von ihren eigenen Schafen
Wer und ſchon hierdurch ein Zuſammenhang der unfallbringenden
ätigkeit mit der Landwirtſchaft gegeben ſei. Das Reichs

Verſicherungsamt hat den Entſchädigungsanſpruch mit folgender
Begründung anerkannt: Daß die Tätigkeit, bei welcher
ſich der Unfall ereignet hat, ihrer Natur nach eine
hauswirtſchaftliche iſt und auch nicht mittelbar dem land-
wirtſchaftlichen Betriebe gedient hat, kann an ſich nicht zweifelhaft ſein.
Nach Lage der geſetzlichen und ſtatutariſchen Beſtimmungen vor dem
1. Januar 1902 würde deshalb der Klägerin ein Entſchädigungs-
anſpruch gegen die Beklagte zweifellos nicht zuſtehen. Nachdem aber
durch das am 1. Januar 1902 in Kraft getretene neue Statut
der Beklagten im 8 39 Abſ. 2 beſtimmt worden iſt, daß der land
wirtſchaftlichen Unfallverſicherung auch unterſtellt werden die
mit der Land und Forſtwirtſchaft im Zuſammenhange
ſtehenden haus wirtſchaftlichen Verrichtungen, falls die Unternehmer
hauptſächlich in der Land und Forſtwirtſchaft beſchäftigt
ſind, ſowie, daß dieſe Verſicherung in dem gleichen Umfang auch auf
die Ehefrauen der Unternehmer ſich erſtreckt, ſo war mit Rückſicht auf
die Behauptungen der Klägerin in der Rekursſchrift noch in eine
Prüfung nach der Richtung einzutreten, ob etwa auf Grund dieſer
neuen ſtatutariſchen Beſtimmung der Anſpruch der Klägerin anzuerkennen
iſt. Die vom Rekursgericht angeſtellten Ermittelungen haben nun
ergeben, daß die Eheleute H. überhaupt nur in der Landwirtſchaft
beſchäftigt ſind und eine anderweite Erwerbstätigkeit nicht ausüben, ſowie
daß die in Frage ſtehenden Strümpfe für den Ehemann der Klägerin be
ſtimmt waren und die zu den Strümpfen verwendete Wolle tatſächlich von
den eigenen Schafen der Eheleute H. herrührte, alſo ein Erzeugnis des
eigenen landwirtſchaftlichen Betriebs war. Mit Rückſicht auf dieſe Feſt
ſtellungen mußte anerkannt werden, daß nicht nur die Klägerin und ihr
Ehemann hauptſächlich in der Landwirtſchaft beſchäftigt ſind, ſondern
auch, daß die hauswirtſchaftliche Verrichtung, bei welcher ſich der Unfall
ereignete, mit der Landwirtſchaft im Zuſammenhange ſteht, daß ſonach
ſämtliche Vorausſetzungen des S 39 Abſ. 2 des neuen Statuts der Be-
klagten in bezug auf den Entſchädigungsanſpruch der Klägerin erfüllt ſind.
Was insbeſondere die in dieſer ſtatutariſchen Beſtimmung enthaltene
Vorausſetzung, daß die hauswirtſchaftliche Verrichtung mit der Land
wirtſchaft im Zuſammenhange ſtehen müſſe, betrifft, ſo wird hierdurch
keineswegs etwa verlangt, daß die hauswirtſchaftliche Verrichtung, um
deren Verſicherung es ſich handelt, für die Landwirtſchaft wenigſtensvon mittelbarem Werte ſein müſſe denn beim Zutreffen dieſer letzteren

Vorausſetzung wäre die betreffende Tätigkeit ſchon nach den bis
herigen geſetzlichen Beſtimmungen von der landwirtſchaftlichen
Verſicherung mit erfaßt worden. Da vielmehr die Abſicht des
8 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes für Land und Forſtwirtſchaft ſowie
der dieſem entſprechenden ſtatutariſchen Beſtimmung des erwähnten
8 39 Abſ. 2 zweifellos dahin ging, die hauswirtſchaftlichen Ver
richtungen land wirtſchaftlicher Betriebsunternehmer in weiterem Umfang,
als es nach dem bisherigen Rechtszuſtande möglich war, der landwirt-
ſchaftlichen Unfallverſicherung zu unterſtellen, ſo muß es für die An-
wendbarkeit der erwähnten neuen Beſtimmungen des Statuts im
allgemeinen als ausreichend erachtet werden, daß die betreffende haus
wirtſchaftliche Verrichtung zu der Landwirtſchaft in irgend einer
weſentlichen Beziehung oder Verbindung ſteht. Dieſe Vorausſetzung
aber muß zweifellos als erfüllt erachtet werden, wenn es ſich, wie im
vorliegenden Falle, um die in der Haus wirtſchaft vorgenommene weitere
L rttung eines in der Landwirtſchaft gewonnenen Erzeugniſſes
handelt.

Fahrpreisermäßigungen für Erkrankte. Es iſt wahr-
genommen worden, daß von den Polizeiverwaltungen die perſön
lichen Verhältniſſe ſolcher erkrankten Perſonen, welche zum Zwecke
der Erlangung einer Eiſenbahn-Fahrpreisermäßigung eine Be
ſcheinigung über ihre Mittelloſigkeit nachſuchen, nicht immer genau
geprüft und erwogen zu werden ſcheinen. Die Folge davon iſt,
daß Mittelloſigkeitsbeſcheinigungen auch für Perſonen ausgeſtellt
werden, welche keineswegs zu den Mittelloſen zu rechnen, zum
Genuſſe einer Fahrpreisermäßigung alſo gar nicht berechtigt ſind.
Um die hieraus erwachſende Schädigung des Fiskus zu verhüten,
erſucht die Eiſenbahn- Direktion zu Breslau die Regierungs-Präſi-
denten, die unterſtellten Polizeiorgane zu einer ſorgfältigeren
Prüfung der Geſuche um Ausſtellung von Mittelloſigkeits
beſcheinigungen anhalten zu wollen. Hierbei wird erwähnt, daß
nach einem Erlaſſe des Miniſters der öffentlichen Arbeiten zu den
Verpflichteten auch die Orts-, Kreis und Provinzialarmenverbände
gehören, ſo daß auch die von dieſen Verpflichteten oder auf deren
Koſten in auswärtige Heilanſtalten oder Bäder entſandten mittel-
loſen Kranken von einer Fahrpreisermäßigung ausgeſchloſſen ſind.

Verkauf von Geſchützmunition. Es iſt in Frage gekommen,
um Diebſtähle an der von den Truppen verſchoſſenen Munition zu
verhindern, den Militärbehörden durch eine geſetzliche Maßnahme
ausſchließlich das Recht zum Verkauf gebrauchter Ge
ſchützmunition zu geben. Abgeſehen davon, daß verſchoſſene
Munition auch durch die beteiligte Privatinduſtrie (Waffen- und
Zünderinduſtrie) auf legalem Wege in den Handel gelangt, iſt
ein Bedürfnis für eine ſo weitgehende Maßnahme an maßgebender
Stelle nicht anexkannt worden. Man hat ſich darauf beſchränkt,
zur Erſchwerung des Vertriebes entwendeter alter Munition den
Geſchäftsbetrieb der Trödler und Kleinbändler mit Bruchmaterial
eingehend zu übewachen

Der Sitz der Handelskammer für Oſtfriesland und Papene
burg wird für die Zeit vom 1. Januar 1904 bis zum 31. Dezember
1906 von Leer nach Emden verlegt. Die Beſtimmung über den Sitz
der Handelskammer für die ſpätere Zeit bleibt vorbehalten.

Vorſchriften für Benzinwäſchereien. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe hat Sicherheitsvorſchriften für Benzinwäſchereien und
ähnliche Betriebe erlaſſen, die im Polizeiverordnungswege in Kraft ge
ſetzt werden ſollen.

Weltpoſtvereinskongreß. Jm Mai 190! wird in Rom ein Welt-
poſtvereinskongreß ſtattfinden, der über den Ausbau der für den Poſt
verkehr zwiſchen den am Weltpoſtvertrag teilnehmenden Ländern geltenden
Beſtimmungen zu beraten hat. Jnbezug hierauf ſind die Handels-
kammern vom Deutſchen Handelstag erſucht worden, Wünſche, die für
dieſe Beratung geltend zu machen ſind, zu äußern, damit ihre Verfolgung von Handelstage wegen weiter betrieben werden kann.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Papſtwahl.
Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: Die Wahl Piu s' X., die

in der geſamten katholiſchen Welt und weit darüber hinaus mit ein
mütiger Befriedigung aufgenommen worden iſt, hat der Preſſe aller
Länder reichlichen Stoff zur Diskuſſion geboten, insbeſondere iſt
auch die Nachricht viel kommentiert worden, daß von Oeſter
reich Ungarn gegen eine der Kandidaturen Ein
ſpruch erhoben wurde. Wenngleich die vielfach zum Teil ſehr
dramatiſchen Ausſchmückungen, mit denen dieſe Nachricht verbreitet
wurde, und insbeſondere die Darſtellung, als wäre es aus dieſem Anlaß
im heiligen Kollegium zu förmlichen Debatten gekommen, den Eindruck
des phantaſievoll Erfundenen machen, ſo iſt doch, wie wir nach den an
maßgebender Stelle eingeholten Erkundigungen konſtatieren können,
Tatſache, daß die Monarchie von ihrem Vetorecht
Gebrauch gemacht hat. Das öſterreichiſchungariſche Kabinett
hat dabei den Zweck verfolgt, die Erwählung eines Kardinals von
friedlichem, verſöhnlichem Sinne herbeizuführen, und
es darf ihr zur Genugtuung gereichen daß aus
der Urne ein Mann heervorgegangen iſt, der überall
mit Beifall begrüßt wurde. Jn Pius X. hat ein Mann
den päpſtlichen Thron beſtiegen, deſſen maßvolles und
feſtes Weſen die Hoffnung eröffnet, daß nicht Reibungen auftreten, daß
ſich nicht politiſche Geſichtspunkte in den Vordergrund drängen und
die Erfüllung der erhabenen Miſſion der Kirche beeinträchtigen. Jm
Intereſſe OeſterreichUngarns lag es, daß einer Wahl vorgebeugt wurde,
die, wie manche Erfahrungen in der letzten Zeit ſchließen ließen, Diffe
renzen hätte mit ſich bringen können, die gerade ein Verhältnis, wie
das zwiſchen Kirche und Staat iſt, nicht trüben ſollen. Man braucht
denn auch wohl kaum beſonders hervorzuheben, daß das öſterreichiſch
ungariſche Kabinett nicht durch eine Anregung von ſeiten irgend einer
anderen Macht zu dem Schritte bewogen wurde, den es unternommen hat.

Türkei.

Die makedoniſche Bewegung.
Die Witwe des er mordeten Konſuls Roſtkowsky

richtete an den ruſſiſchen Miniſter des Auswärtigen Grafen Lambsdorff
ein Telegramm, in welchem ſie erklärt, es wäre eine Beleidigung des
Andenkens des Ermordeten, wenn ſie türkiſches Geld annehmen würde.
Graf Lambsdorff antwortete mit dem Rate, die Entſchädigung anzu
nehmen.

Jn einem Bandenkamipf, der am 11. Auguſt bei Gümendſche,
Kreis Jenidſche-Vardar, Vilajet Saloniki, ſtattfand, ſollen die
Jnſurgenten zahlreiche Dynamitbomben geworfen haben, deren
Detonation bis zu der 15 Kilometer entfernten Bahnſtation vernommen
wurde. Die Nachrichten über den Ausbruch einer größeren Banden-

bewegung im Vilajet Adrianopel ſind unrichtig; im Gegen
teil herrſcht dort gegenwärtig verhältnismäßig Ruhe. Die
Meldungen über die Einnahme von Kruſchewo ſind bisher
amtlich nicht beſtätigt. Nach Angaben von türkiſcher Seite haben in

der Umgegend von Perlepe blutige Bandenkämpfe ſtattgefunden,
in welchen die Verluſte der Banden angeblich über 100 Mann betragen
haben. Nach Mitteilungen der Pforte iſt im Dorfe Votſchiſchta,
Sandſchak Monaſtir, an der Moſchee ein Drohplakat des
Komitees befeſtigt worden. Jm Kreiſe Florina wurden von Komitee
banden 4 Mühlen und an zahlreichen Orten die Getreideernten
verbrannt. Jm ganzen Sandſchak wurden zahlreiche, Türken
gehörende Meierhöfe niedergebrannt, Feldwächter und Gendarmen,
darunter auch ein chriſtlicher, ermordet, Viehherden, Nahrungs-
mittel geraubt, Telegraphenlinien an verſchiedenen Orten zerſtört
zwiſchen manchen Orten iſt die Verbindung nur durch den Bahn-
telegraphen möglich. Die Bahnwachen werden fortwährend beſchoſſen
türkiſche Zivilbeamte und Notabeln erhalten zahlreiche Drohbriefe.
Die Lage im Sandſchak Monaſtir und in der Umgebung des Grenz-
gebietes hat ſich in den letzten Tagen zwar nicht weſentlich verſchlechtert,
eine baldige Herſtellung der Ordnung iſt aber nur durch einen ſelbſt

ſtändigen energiſchen Kommandanten, der im Beſitze entſprechender
Vollmachten iſt, zu erreichen angeblich ſoll im morgigen Miniſterrate
hierüber beraten werden.

Ein Militärzug wurde zwiſchen Seleneko und Koprili auf der
Linie Uesküb--Saloniki Sonnabend nacht durch Explodieren
einer auf den Schienen liegenden Dynamitbombe
leicht befchädigt ein Soldat wurde getötet, mehrere verwundet.

Bei Koprili wurden auf der Vardar-Eiſenbahnbrücke zwei Sack
Dynamit an die Schienen gebunden vorgefunden.

Bulgariſchen Blättermeldungen zufolge ſoll General Zontſchew aus
Bulgarien verſchwunden ſein. Die „Agence Töélégraphique Bulgare“
meldet Die bulgariſche Regierung hatte am 16. Juni den Vertretern
Bulgariens im Auslande eine Zirkularnote zugehen laſſen, welche
beſtätigte, daß die Verfolgungen gegen Bulgaren in der Türkei wieder
begonnen haben, und die gegen das Fürſtentum erhobenen Beſchuldigungen,
welche Bulgarien die Veranwortung für die Unruhen in den türkiſchen
Vilajets zuſchrieben, zurückwies. Jn Bekräftigung dieſer Note hat nun
die bulgariſche Regierung ein Memorandum überſendet, in welchem
diejenigen Tatſachen im einzelnen angeführt werden, die die Regierung
als wahre Urſachen des gegenwärtigen Aufſtandes in Makedonien anſieht

T Aus Nah und Fern.
Zu dem Eiſenbahnzuſammenſtoß bei Großbeeren, von dem wir

bereits am Sonnabend telegraphiſch berichtet haben, werden aus
Berlin folgende Einzelheiten gemeldet: Bei Großbeeren ſtieß
am Sonnabend der von München kommende Schnellzug, der 10 Uhr
35 Minuten auf dem Anhalter Bahnhofe erwartet wurde, auf einer
infolge Umbaues einſtweilen eingleiſig gemachten kurzen
Strecke mit dem Perſonenzug Leipzig- Halle zu-
ſammen, der 9 Uhr 11 Minuten den Berliner Bahnhof verlaſſen
hatte. Der Anprall geſchah mit ziemlicher Wucht; der Zugführer
des Perſonenzuges überſah wohl die Gefahr, es gelang ihm aber
im letzten Moment nicht mehr, obwohl er ſofort bremſte und Rück
dampf gab, die Kataſtrophe zu verhindern. Es entſtand eine
furchtbare Szene, in das Getöſe des Zuſammenpralls miſchten
ſich die Schrecken srufe der Paſſagiere. In wilder Panik
ſtürzte alles aus den Wagen. So entſetzlich, wie es im erſten
Momente ſchien, waren glücklicherweiſe die Folgen der Kataſtrophe
nicht, immerhin waren ſie ſchwer genug. Die drei Loko-
motiven, ſowie drei Wagen des Leipziger Zuges wurden
zertrümmert und ihre Jnſaſſen teils ſchwer, teils leich-
verletzt. Bei der Kataſtrophe wurden verletzt: Wilhelm Heller
aus Kladow bei Pommern, mit Quetſchungen beider Beine, wurde

ve



vurde

jach dem Kreiskrankenhauſe in Gr.-Lichterfelde gebracht, ebenſo
in Herr P. Schmiel aus Gr.-Lichterfelde, mit Quetſchungen
am linken Knie. Ein Herr Ewald Rowſommer aus Nor
vegen erlitt einen Bruch des linken Unterſchenkels und eine Ver-
vundung am rechten Auge. Er wurde nach dem Krankenhauſe
Am Urban zu Berlin, ein Herr Theodor Bartz aus Berlin, mit
einem Bruche des linken Unterſchenkels nach dem Krankenhauſe
Am Friedrichshain und ein Herr Hermann Petri aus Wilmers-
dorf, der Quetſchungen am Kopfe und einen Bruch des rechten
Unterſchenkels erlitten hatte, nach dem EliſabethKrankenhauſe
transportiert. Die übrigen Verletzten ſind bis jetzt noch nicht er
mittelt, doch dürfte es ſich hier nur um leichtere Fälle handeln.
Die Paſſagiere des Münchener Zuges der eine große Ver
ſpätung hatte, denn er ſollte 8 Uhr 15 Minunten in Berlin ein
treffen kamen, ſoweit es ſich bis jetzt überſehen ließ, mit dem
bloßen Schrecken oder mit ganz leichten Verletzungen davon. Fünf
Aerzte, die ſich zufällig in den beiden Zügen befanden, nahmen
ſich ſofort der Verunglückten an. Desgleichen war vom Anhalter
Bahnhof aus, wohin der Unglücksfall ſofort gemeldet worden war,
ein Hilfszug mit drei Aerzten nach der Unfallſtelle abgeſchickt
worden. Die erſte Kunde von dem Unglück, die, wie geſagt, den
Umfang desſelben übertrieb, rief unter dem Publikum, das ſich auf
den Bahnſteigen befand, große Aufregung hervor, namentlich da
von vielen Toten die Rede war. Es ſpielten ſich infolgedeſſen er
gzreifende Szenen ab. Die Beamten wurden von weinenden
Frauen, von Männern mit totenbleichen Geſichtern umringt. Alles
bat und flehte um Einzelheiten. Gegen 11 Uhr trafen die erſten
Verwundeten ein: eine Dame mit einer Verletzung im Geſicht und
verwundeter Hand, und ein Herr, deſſen Kopf total mit einem
blutigen Verbande umwickelt war. Obwohl die Genannten ſichtlich
noch unter dem Eindrucke des ſchrecklichen Momentes ſtanden, ge
lang es ihnen doch, die Aufgeregten zu beruhigen und die über
triebenen Gerüchte auf das richtige Maß zurückzuführen. Jmmer-
hin dauerte es noch bis gegen 2 Uhr, ehe die Rieſenhalle des Bahn
hofes ihr gewöhnliches Ausſehen wieder bekam. Spätere Mel
dungen beſagen noch folgendes Den Verletzten, die zum Teil mit Aexten
aus den Trümmern herausgehauen werden mußten, konnten an Ort und
Stelle ordnungsmäßige Verbände angelegt werden. Jnsgeſamt wurden
9 verletzt, fünf Perſonen mußten, wie wir ſchon meldeten,
nach Krankenhäuſern geſchafft werden, während zwölf leichter Verletzte
ſich an der Unfallſtelle auf dem Bahnhof Teltow und Anhalter Bahnhof
meldeten. Lebensgefährlich iſt der Zuſtand glücklicherweiſe bei keinem
der Verunglückten. Am bedenklichſten erwieſen ſich die Verletzungen
des Handlungsreiſenden Hermann Petri aus Wilmersdorf. Die Paſſagiere
des Münchener Zuges wurden mit Hilfe einer aus Berlin requiriertenMaſchine in dem Perſonen ug nach Berlin gebracht, während die Fahr

gäſte des letzteren in dem Schnellzuge, der durch eine von Luckenwalde
eingetroffene Maſchine geführt wurde, die Fahrt in der Richtung nach
Halle fortſetzten. Die Aufräumungsarbeiten gingen ſo ſchnell von
ſtatten, daß bereits um /1 Uhr die Strecke wieder freigegeben
werden konnte. Ueber die Urſachen der Kataſtrophe wird die
amtliche Unterſuchung Genaueres ergeben. Jn Eiſenbahnkreiſen iſt
man, ſoviel ſteht ſchon jetzt feſt, der Ueberzeugung, daß nur gröbſte
Fahrläſſigkeit des Lokomotivführers des Münchener gugee das
Unheil verſchuldet hat. Da nur eine eingleiſige Strecke im Be
trieb war, ſo hatte der Zugführer die ſtrenge dienſtliche Vorſchrift zu
beachten, daß vor der kritiſchen Stelle gehalten werden muß. Gegen
dieſe klare Vorſchrift hat der Lokomotivführer des Münchener Schnell
zuges gefehlt. Er wird ſeiner Strafe natürlich nicht entgehen. Jmmer
hin erſcheint uns noch ein anderes Moment der Erwähnung wert Der
Unglückszug, der das Unheil herbeiführte, war einer der neueinge
führten Münchener Nachtſchnellzüge, die in der St von etwa zehn
Stunden die weite Fahrt zurücklegen ſollen. „Sollen“, ſagen wir
mit Bedacht, denn wie wir aus eigener ſowohl in München
wie in Berlin beobachten konnten, treffen dieſe r faſt regel
mäßig mit Verſpätung ein. Das war ja auch bei dem Schnellzug
Nr. 49 der Fall, und dadurch kam es zu der Kataſtrophe. Wir meinen
nun, es iſt gewiß anerkennenswert von der Eiſenbahnverwaltung, daß
'e beſtrebt iſt, die Fahrzeiten auf ſo wichtigen Strecken ſo kurz wie
Iglich zu geſtalten trotzdem muß aber eine Zeit feſtgelegt werden,

e unter allen Umſtänden eingehalten werden kann
Nochmals: Oberſt Schiel. Die Beerdigung des Oberſten

Schiel fand in Bad Reichenhall auf dem ReichenhallKenoer
Friedhofe ſtatt. Es war eine große Menſchenmenge verſammelt;
auch der Bruder des Ex Präſidenten Steijn und deſſen Sekretär

aſer waren anweſend, ebenſo mehrere Mitglieder der Schielſchen
amilie. Nur der in Salzburg wohnende Bruder war bekanntlich

am Erſcheinen verhindert. Aus Reichenhall nahmen teil:
die ſtädtiſche und die Kurbehörde, der Kriegerverein, die
freiwillige Feuerwehr, die Kurkapelle, ſowie zahlreiche Kur
P und Einwohner. Vor der Beiſetzung wurden eine Anzahl

öllerſchüſſe abgefeuert. Die Grabrede hielt der evangeliſche
Pfarrer. Er entwarf in markigen Zügen das Lebensbild des
Heimgegangenen. Hierdurch widerlegt ſich von ſelbſt das hier
ſtark verbreitete und von der „Germania“ wahrheitswidrig unterſtützte
Gerücht, daß Schiel kurz vor ſeinem Tode katholiſch ge
worden ſei. Kränze wurden niedergelegt von der Stadt Reichen
hall, von anweſenden Offizieren der deutſchen Armee, Vereinen c.

Eiſenbahnunglück. Auch aus Regensburg, 16. Auguſt, wird
ein Eiſenbahnunglück gemeldet: Wie das „Regensburger Morgen
blatt“ meldet, entgleiſte heute Nachmittag von dem Schnellzug
Hof München in der Nähe von Regensburg der Tender bei der
Einfahrt auf die Donaubrücke, wo der Zug, da ſich auf der Brücke
ein Gleiſe in Reparatur befindet, das Gleiſe wechſeln mußte. Infolge
Verſagens der Lokomotivbremſe fuhr der Zug über die Brücke weiter und
beſchädigte das Gleiſe und den Holzbelag der Brücke. Der Heizer
kletterte von der Lokomotive aus in einen Perſonenwagen und zog
die Notbremſe, worauf der Zug zum Stehen gebracht wurde, als er
bereits halb über die Brücke war. Um 1/8 Uhr war der Tender
wieder eingehoben, und der Zug wurde nach Regensburg gebracht.
Auf der Brücke ſind die eiſernen Deckplatten zwiſchen den Schienen
völlig verbogen, das Gleiſe von der Brücke nach der StationWalhallaſtraße hin iſt auf 300 Meter zerſtört. Die Verkehrs
ſtörung dürfte die Nacht über dauern. Die Reiſenden langten mit
dreiſtündiger Verſpätung in München an. ß

Mord auf den Admiralitätsinſeln. Bei der Jnſel Bitalu
(Admiralitätsinſeln) wurde der Taucher Ho ward der Perlfiſcherei
und Handel in dieſer Jnſelgruppe betreibenden Firma Hamilton u.
Wolff an Bord des Loggers „Korea“ von den Eingeborenen er
mordet. Von den vier als Schiffsbeſatzung an Bord befindlichen
farbigen Arbeitern wurden drei gleichfalls ermordet. Nach Ausſage
des einzigen entkommenen u t Howard krotz der Warnungvon hen ſeiner Arbeiter ingeborene an Bord
kommen laſ en welche plötzlich über ihn herfielen
und ihn durch Axthiebe töteten. Dem geretteten Eingeborenen gelang
es nach langem Schwimmen an Land zu kommen, wo ihn andere
Eingeborene aufnahmen. Seitens der Firma Samilton u. Wolff
war dem Ermordeten die Jnſtruktion gegeben, keinen Eingeborenen
an Bord zu laſſen, ſondern nur vom Logger aus mit den längsſeits
liegenden Kanus zu handeln, ſowie während dieſes Handels ſtets

i ſeiner Leute unter Gewehr zu halten. Bei Beobachtung dieſer
orſichtsmaßregeln wäre das Unglück wahrſcheinlich nicht vorgekommen.

Theaterbrand. Am 15. Auguſt nachts iſt das Theater in
Jaen vollſtändig niedergebrannt. Es liegt Brandſtiftung vor
mehrere verdächtige Perſonen wurden verhaftet.

Automobilunfall. Man meldet aus Trouville, 15. Auguſt.
Alfred Rothſchild kippte geſtern mit ſeinem Automobil um und
wurde herausgeſchleudert, wobei er mehrere Verletzungen am Kopf,
jedoch nur leichterer Natur, erlitt.

Das Kriegsſchiff „Zähringen“ traf mit Havarie in Kiel ein
und ging ſofort zur Reparatur ins Dock, um bald wieder zur
nebuge abgehen zu können.

200 Perſonen als Opfer des Sturmes. Ein furchtbarer
Sturm, der am 11. d. Mts. über Jamaika dahinfegte, hat 70 Per
ſonen getötet und zwiſchen 500 und 600 verletzt. Die Namen der

teten find noch nicht feſtgeſtellt, man glaubt aber, die Zahl der
fer werde 200 erreichen. Tauſende von Menſchen wandern

obdachlos umher und ſind von Hungersnot bedroht. Der größte

Schaden wurde in Port Antonio angerichtet, wo nur noch 6 Häuſer
ſtehen geblieben ſind. Fünf Dampfer, die der United Fruit
Company gehören, ſind ans Land getrieben worden, desgleichen alle
in Port Maria liegenden Schiffe. Durch den Regen ſind alle Flüſſe
der Jnſel über ihre Ufer getreten und viele Menſchen ſind ertrunken.

e den Matroſen Kohler, den Mörder des Unteroffiziers
Biederitzki vom Stationsſchiff „Loreley“, wurde am Freitag, wie ſchon
angekündigt, nochmals vor dem Oberkriegsgericht zu Wilhelms-
haven verhandelt. Es wird berichtet, daß das Urteil der Vor
inſtanz nur inſofern abgeändert worden iſt, als der Angeklagte nicht
in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes verſetzt wurde. Jm übrigen
bleiben die gegen Kohler früher erkannte Todesſtrafe, die Strafe von
ſechs Jahren drei Monaten Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte und
Ausſtoßung aus der Marine beſtehen.

Entgleiſung. Zwiſchen den Stationen Villefort und Conconles
der Mittelmeerbahn entgleiſte infolge Erdabrutſchung der Expreßzug
am Sonnabend. Zehn Perſonen fielen in den Graben, erlitten aber
angeblich keine ſchwereren Verletzungen.

Der Markt Flitſch im herrlichen Jſonzotale iſt neulich einer
furchtbaren Brandkataſtrophe zum Opfer gefallen. An
hundert Gebäude ſind abgebrannt, darunter die Kirche, das Ge
meindehaus, die Kaplanei, die Klöppelſchule und das Armenhaus.
An achtzig Familien ſind obdachlos. Mangel an Waſſer hat das
meiſte an der rieſigen Verbreitung des Brandes verſchuldet. Die
Beſatzung der Flitſcher Klauſe und des Hermanns-Fort, wo ſich
anläßlich der Schießübungen die Artillerie Kompagnie aus Marl-
borghat und Feldjäger- aus Villach und Tarvio befanden, hat mit
dem Aufgebot aller Kräfte an der Rettung des ſo ſchwer heim
geſuchten Marktes gearbeitet. Der große Markt Flitſch er zählt
vier- bis fünfhundert Hausnummern brannte bereits vor fünfzig
Jahren nieder. Um nicht wieder ein ähnliches Unglück zu erleben,
veranſtalteten die Bewohner jährlich eine Prozeſſion auf den
Luſchariberg, was auch heuer zwei Tage vor dem Brande
geſah. Der von Slovenen bewohnte Markt liegt in der Flitſcher
Ebene am Fuße des Kombon und verfügt nur über Brunnenwaſſer,
das bei einer Feuersbrunſt ſelbſtverſtändlich unzureichend iſt. Der
waſſer und fiſchreiche Jſonzo fließt eine halbe Stunde unter Flitſch.
Eine große Anzahl der männlichen Bevölkerung hauſiert in der
Welt, viele Mädchen ſind in Görz, Trieſt und anderwärts bedienſtet.
Der Brand iſt angeblich dadurch entſtanden, daß Kinder auf einem
Dachboden geſpielt und hierbei Eier geſotten haben. Da das
Dach aus Stroh beſtand, fing es ſofort Feuer. Der Wind, welcher
unglücklicherweiſe heftig wehte, verbreitete das verheerende Element
mit raſender Eile.

Von der Pariſer Brandkataſtrophe. Die Wahrnehmungen, die
bei den Rettungs arbeiten auf dem Metropolitain gemacht
wurden, ſo ſchreibt man der „Straßb. Poſt“, erlauben eine noch
genauere Darſtellung der Umſtände, unter denen das Unglück er-
folgte. Zug 53 ſchleppt den beſchädigten Zug 43 von Barbes
aus, um ihn nach dem Schuppen bei der Station Nation zu bringen.
Beide Züge ſind leer; ſie gelangen über Belleville bis Couronnes.
Hier ſieht der Bahnhofsvorſteher verdächtige
Flammen. Er warnt den Maſchiniſten vor der Weiterfahrt,
der erklärt, noch heil bis Nation gelangen zu können, und fährt
vorſichtig weiter. Der Doppelzug hat faſt Ménilmontant er-
reicht, als ein Knall erfolgt und alle 16 Wagen zu
brennen beginnen. Der Maſchiniſt und die anderen Be-
amten ſpringen ab und retten ſich nach der vor ihnen liegenden
Station. Dichter Qualm füllt den Tunnel. Jnzwiſchen iſt in
Couronnes ebenfalls von Barbes her Zug 47 angekommen;
der alſo den brennenden Zügen entgegenfährt. Dieſer Zug iſt
überfüllt, da er in Barbes die Reiſenden aus dem ſchadhaft ge-
wordenen Zug 43 hat aufnehmen müſſen. Die Beamten fordern
alle Fahrgäſte zum Ausſteigen auf. Dieſe weigern ſich und ver-
langen ihre drei Sous Fahrgeld zurück. So entſteht eine kurze
aber verhängnisvolle Verzögerung; denn plötzlich
erliſcht das Licht. Die Reiſenden tappen im Dunkeln und ſtreben,
da der Qualm unerträglich wird, dem Eingange des von Belleville
kommenden Tunnels und den Ausgängen zu. Die Finſternis läßt
viele die Richtung verlieren. Trotzdem retten ſich gegen 100 durch
dieſen Tunnel. Ueber 70 drängen ſich in den Winkel neben
dem Tunneleingang zuſammen und finden hier den Erſtickungstod.
Fünf finden den gleichen Tod beim vergeblichen Verſuch, die Aus-
gänge zu erreichen. Von Ménilmontant fährt im Augenblick, da
der Brand ausbricht, ein vierter Zug nach Couronnes. Der
Maſchiniſt ſieht die Gefahr, bremſt und fährt ſchnell wieder zurück,
doch erſticken auch hier durch den Qualm ſieben Perſonen.

Von Pius X. ſchreibt man der „Tägl. Rundſch.“ aus Rom:
Schtwer, ſehr ſchwer fällt es dem venezianiſchen Bauernſohn, ſich
in die ſouveräne Papſtrolle hineinzufinden. Die Höflinge rümpfen
die Naſe über den Mann ohne alle Formen und erzählen bereits
von unzähligen Verbrechen gegen die Etikette, die der neue Papſt
begangen hat. Als Kardinal trug Sarto an gewöhnlichen Tagen
ein ſchwarze Soutane und benutzte dieſe, wie ſo mancher Geiſt-
liche, als Federwiſcher. Schrieb die Feder nicht, dann

rde ſie ſchnell unter dem Arme einmal gründlich abgeputzt.
Flecken gab es ja nicht, da beides ſchwarz war, Soutane und Tinte.
Dieſe Gewohnheit ſcheint aber nun Pius X. als Papſt nicht ſchnell
genug abgelegt zu haben, obſchon er jetzt eine weiße Soutane trägt.
So geſchah es denn dieſer Tage, daß das weiße Papſtkleid am
Aermel mehrere bedenkliche Flecken auftwvies, die Pius X. mit der
vergnügteſten Miene von der Welt ſeinen Beſuchern mit den
Worten zeigte: „Seht, Kinder, wie ſchwer man ſich daran gewöhnt,
Papſt zu ſein!“ Beſuche empfängt der Papſt recht gern. Wer
um eine Audienz anhält, wird auch zum großen Entſetzen der
Zeremoniare von ihm in der liebenswürdigſten Weiſe empfangen.
Gräßlich iſt Pius X. der Fußkuß. Beſucher erzählen,
daß er entweder ſeinen Fuß im Gewande verſteckt oder aufſteht und
die Hand zum Kuſſe weit entgegengeſtreckt hält. Selbſt der Leib-
arzt Lapponi erzählte vergnügt, Pius habe ihn bis zum Ausgange
des Zimmers begleitet und dann ſelbſt die Tür hinter ihm ge
ſchloſſen. Geht der Papſt im Garten ſpazieren, dann begleiten
ihn Kämmerer, Nobelgardiſten, Schweizergarde uſw. Pius hat
nun, ſobald er im Garten iſt, nichts Eiligeres zu tun, als möglichſt
ſchnell vorauszueilen, um dieſes läſtigen Gefolges entledigt zu
ſein. Auch das Almoſengeben hat bereits, wie in Venedig,
einen großen Umfang angenommen. „Der verſchenkt uns am Ende
noch den heil. Petrus,“ meinte ängſtlich ein Prälat. Das wäre
allerdings ſchlimm für die Römer.

Tumult in Kaſſel. Jn Kaſſel iſt es am Freitag abend, wie
der „Frankf. Generalanz.“ erfährt, infolge des Beſchluſſes der
Bauarbeitgeber, etwa 100 Jtaliener anſtelle der ausgeſperrten
Arbeiter einzuſtellen, in jener Straße, in welcher die Jtaliener
einquartiert waren, zu einem großen Tumult gekommen.
Mehrere tauſend die Straße beſetzt haltende Perſonen
leiſteten der polizeilichen Aufforderung auf Säuberung der Straße
keine Folge, ſo daß das Polizeiaufgebot, als die Menge die
Häuſer bombardierte, ſowie die Jtalienerattackierte, mit ſcharfer Waffe vorging, eine An
zahl Perſonen verletzte und zahlreiche andere ver
haftete. Der Tumult dauerte bis Mitternacht an. Für Sonntag
abend wurde eine Wiederholung der Ausſchreitungen
erwartet, weshalb polizeilicherſeits umfangreiche Vorkehrungen
getroffen wurden.

Die Tätigkeit des Veſuvs dauert fort. Die Lava ergießt
ſich über große Strecken nach Nordoſten und Südweſten in der
Richtung auf Ottajano und Pompeji.

Erdbeben. Am Sonnabend früh 4 Uhr wurde in Alicante
ein Erdbeben verſpürt, welches drei Sekunden dauerte, Menſchen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Unglücksfall bei den Flottenmanövern. Man meldet aus
Helgoland, 16. Aug. In der Nacht vom 14. auf den 15. d. M. lief
S. M. Torpedoboot 112“ beim Nachtangriff gegen das Linien-
ſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ Der Obermatroſe Julius Stohr
aus Siuttoart erlitt Quetſchungen und iſt ſeinen Verletzungen heute
morgen erkegen; ſonſt iſt niemand von der Beſatzung verletzt. Das
Torpedoboot wird in Wilhelmshaven außer Dienſt geſtellt werden.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Zu ordentlichen Profeſſoren in der neu zu errichtenden

katholiſch-theologiſchen Fakultät der Kaiſer Wilhelms
Univerſität Straßburg ſind, wie der „Reichsanzeiger“ heute be
kannt gibt, vom Kaiſer ernannt worden Der ordentliche Profeſſor
an der Univerſität in Breslau Dr. Aloys Schaefer, der ordent
liche Frigrr an der Univerſität in Freiburg i. B. Dr. Albert
Ehrhard, der ordentliche Profeſſor an der Univerſität in
Münſter i. W. Dr. Joſeph Schroeder, der Profeſſor am biſchöf
lichen großen Seminar in Straßburg Dr. Eugen Müller, der
r f am biſchöflichen großen Seminar in Straßburg Dr. Albert

an g, der Privatdozent an der Univerſität in Würzburg Dr. Michael
Faulh aber und der Privatdozent an der Univerſität in München
Dr. Franz Walter.

W. Grenoble, 18. Aug. Heute wurde hier bei ſtrömendem
Regen das Denkmal Hector Berlioz' feierlich eingeweiht.
Deutſchland, Jtalien und Oeſterreich waren durch Abgeſandte ver
treten. Felix Weingartner legte am Denkmal eine goldene Palme
mit ſchwarzweißroter Schleife nieder, auf der die Worte ſtanden:
„Dem unſterblichen Meiſter.“

Sport und Jagd.
S Kopenhagen, 16. Aug. Bei dem heutigen Radrennen über

100 Kilometer um die Weltmeiſterſchaft ſiegte der Holländer
Dickentmann mit 1 Stunde 26 Min. 28 Sek. Robl Deutſch
land) wurde zweiter, Görnemann (Deutſchland) dritter. Der
Franzoſe Contenet ſtartete nicht.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Merſeburg, 15. Aug. (Der Kaiſer im Manöver-

gelände.) Nach den uns von kompetenter Seite ſoeben mitgeteilten
neueſten Beſtimmungen über die Reiſe der kaiſerlichen Majeſtäten treffen

Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre Majeſtät die Kaiſerin nicht,
wie urſprünglich gemeldet worden war, ſchon am 2. September abends,

ſondern erſt am Donnerstag, den 3. September,
nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr, von Erfurt kommend,
in Merſeburg ein.

Weißeufels, 14. Aug. (Jum Jubiläum der Stadt-
kirche.) Wie bereits gemeldet, wird am 20. September das
600 jährige Jubiläum unſerer Stadtkirche gefeiert werden, wobei
Damen und Herren aus der Bürgerſchaft ein vom Diakonus Gerhard
verfaßtes Feſtſpiel „Die Klariſſinnen“ zur Aufführung bringen wollen.
Ueber dieſe Kirche gibt ausführliche Nachricht der Profeſſor D. theol.
Johann David Schieferdecker in ſeiner Schrift „Erneuertes Gedächtnis
des Weißenfelſiſchen Zions oder Eigentliche Beſchreibung der
Pfarr Kirche zu Unſrer Lieben Frau in Weißenfels, was
ſich ſowohl bei erſter Einweihung derſelben den XV. post
Trinitatis Anno DICCOIII., als auch nachgehends Denk
würdiges begeben. Bei dem nach Verfließung von 400 Jahren
angeſtellten ſolennen Dankfeſte entworfen“. Von den Weißenfelſer
Gotteshäuſern, der NikolaiKapelle, der GeorgenKapelle, der Johannis
Kapelle wurde die erſte abgebrochen und als Kloſterkirche hinein in die
Stadt verſetzt. Zu Anfang des 14. Jahrhunderts aber wurde die
Pfarrkirche gebaut und am nächſten Sonntage nach Kreuzes Erhöhung
eingeweiht, wie ein an der Kirche eingemauerter Stein durch folgende
Auſſchrift bezeugt Anno Domini MCCOIII. Dowinica proxima post
Exaltationem memorem Orueis dedicata est haec Eeclesia. Die Ein-
weihung nahm der Biſchof von Zeitz undNaumburg, Bruno IV., Sohn Gehb
hards XI., Edler von Ouerfurt und Mathildens, geborener Freiin von
Hackeborn, in damals üblicher Weiſe vor. Dann wurde er zwei Tage
und die Aebtiſſin des Weißenfelſer JungfrauenKloſters Sanctae Olarae,
Sophie, Landgräfin in Thüringen, Markgräfin zu Meißen, Lewitz,
Landsberg und Oſterland, Pfalzgräfin zu Sachſen, Gräfin zu Wettin,
Eilenburg und Weißenfels, Tochter des Markgrafen Heinrichs des
Erlauchten und der Eliſabeth von Maltitz, auf dem Rathauſe einen
Tag „traktiert“. Der Speiſezettel lautete (moderniſiert) ſo: Das erſte
Gericht. Eierſuppe mit Saffran, Pfefferkörnern und Honig. Hirſen
gemüſe. Schaffleiſch mit Zwiebeln. Gebratenes Huhn mit Pflau
men. Das zweite Gericht. Stockfiſch mit Oel und Roſinen. Blei
in Oel gebacken. Geſottener Aal mit Pfeffer. Geröſteter Bückling
mit Senf. Das dritte Gericht. Sauer geſottene Speiſefiſche. Ge-
backene Barbe. Kleine Vögel in Schmalz gebraten, mit Rettich.
Schweinskeule mit Gurken. Den anderen Tag gab man folgendes
zu eſſen Das erſte Gericht. Gelbes Schweinefleiſch. Eierkuchen mit
Honig und Weinbeeren. Gebratener Hering. Das zweite Gericht.
Kleine Fiſche mit Roſinen. Gebratener kalter Blei, „de des vohrigen
Dages ebrig (übrig) geblewen.“ Gebratene Gans mit roten Rüben.

Das dritte Gericht. Geſalzener Hecht mit Peterſilie („Peterlin“).
Salat mit Eiern. Gallert mit Mandeln beſetzt: „Und hyrmitt is
ſyne Gnade (der Biſchof) gar wol tho freeden gewezen.“ Das allis het
gekoſt 8 fl. 14 Groſchen 9 Pfennige.“

S Liederſtädt (Kr. Querfurt), 15. Aug. (Seltſame Ent
deckung.) Vor einigen Tagen wurde bei den Erdarbeiten der Bahn
ſtrecke VitzenburgQuerfurt oberhalb unſeres Ortes ein unterirdiſcher
Gang entdeckt. Derſelbe war ungefähr 1,50 m hoch und 1 m breit und
führt wahrſcheinlich von Reinsdorf nach Liederſtädt zu.

W. Halberſtadt, 16. Auguſt. (Exploſion.) Auf einer Feſt
lichkeit, welche die dem hieſigen Bezirkskommando angehörenden Offiziere

geſtern in Jlſenburg veranſtalteten, wurde beim Abbrennen eines
Feuerwerkes durch Exploſion aus der Zuſchauermenge ein Mann ge-
tötet; ein junges Mädchen erlitt lebensgefährliche Verwundungen und

mehrere andere Perſonen wurden leichter verletzt.
Arnſtadt, 16. Aug. (Schießpla tz.) Von der Einquartierung,

mit welcher gegenwärtig unſere Stadt und die ganze weite Umgebung
ſtark belegt ſind, werden jeden Tag militäriſche Uebungen im großen
Umfange beſonders durch Kavallerie und Artillerie mit Vor-
liebe auf bergigem Terrain, vorgenommen. Jm Laufe
der Woche finden Artillerieſchießübungen mit ſcharfen Geſchoſſen
auf der ſogenannten „Ebanotte“ bei Eſpenfeld ſtatt. Bei Ohrdruf,
Goſſel und Wölfes wird jeden Tag auf freiem, noch nicht abgeernteten
Felde manöveriert. Es iſt dies das Terrain, welches als Schießplatz
für die Artillerie auserſehen war, und es dürfte vielleicht doch noch,
wenn der Platz nach den jetzigen Uebungen ſich als geeignet erweiſen
ſollte, derſelbe als Schießplatz erworben werden.

Gera, 15. Aug. (Aus der Haft entlaſſen.) Der wegen
des Mordes bei Waltersdorf in Lunzenau feſtgenommene Schulz iſt
aus der Haft entlaſſen worden, weil er ſein Alibi nachweiſen konnte.

Letzte Telegramme.
Wildpark, 16. Aug. Das Kaiſerpaar reiſte abends

10 Uhr 50 Minuten nach Wilhelmshöhe ab.
Stuttgart, 16. Aug. Heute nachmittag um 416 Uh.

geriet auf dem Hauptbahnhof die Maſchinenhalle in Brand
und iſt ganz ausgebrannt. Das Fahrmaterial konnte ge-
rettet werden. Das Feuer iſt vermutlich unter dem Dach
ausgebrochen. Letzteres brach bald unter einem ſtarken
Knall zuſammen. Mers“ ſind nicht verletzt, der Verkehr
iſt nicht nennenswer“ „eſtört. 4

Paris, 16. Aug. „La Preſſe“ zufolge rief heute nach
mittag bei der Place Pigalle das Entſtehen eines unerheb-
lichen Brandes in einem Motorwagen eines Zuges der Stadt
bahn eine Panik hervor. Jrgendwelchen Unfall hatte das
Ereignis nicht zur Folge.

London, 16. Aug. Salisbury befindet ſich heute etwas
beſſer, ſein Kräftezuſtand hat ſich merklich gehoben.

Konſtantinopel, 16. Aug. Heute vormittag fand in der
Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft in Bujukdere ein Requiem
für den ermordeten Konſul Roſtkowsky ſtatt, dem das geſamte
diplomatiſche Korps beiwohnte.



e
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Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 18. Auguſt: Wolkig, teils heiter, ſchwül, vielfach
Regen, windig, kühler.

Mittwoch. 19. Auguſt Kühler, windig, Regen, teils heiter.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Prie ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Wuchs

Saale.
Halle 16. Auguſt 1,7117. Auguſt 1,711

Trotha 1,30 1,30Alsleben 14. Auguſt 1,30 15. Auguſt 1,18 0,120,90 n 0,83 (0,07
Calbe, Obp. 1,44 1,42 (0,02do. Untip. 0,26 o,16 0,10Unſtrut.
Straußfurt 14. Auguſt 1,15 15. Auguſt 1,10 0,05]

Moldau.
Budweis 13. Auguſt 0,00 14. Auguſt 0,02 0,02

Prag 0,13 19 0,06Havel.
Brandenbu 14. Auguſt 15. Auguſt l
Oberpege 1,96 1,96Unterpegel 0,64 0,61 0,03Rathenow

Oberpegel 1,31 1,20 (o,11Unterpegel 0,14 r 0,15 0,01Havelberg 1,10 1,08 0,02Elbe.
e 13. Auguſt 0,22 14. Auguſt 0,18 0,04
randeis 0,15 0,10 0,25Melnik 0,30 0,38 0,08Leitmeritz 14. Auguſt 0,34 15. Auguſt 0,35 0,01

Aubig R 0,11 0,140,02Dresden 1,47 1,50 0,03Torgau 0,37 0,37Wittenberg 1,32 1,12 0,20Roßlau 0,68 m 0,56 0,12Aken 0,90 a o,81 0,09Barby 0,90 m 0,80 0,10Magdeburg 0,90 0,90Tangermünde 1,50 1,41 0,09Wittenberge 1,10 1,08 0,02Lenzen 1,20 1,18 0,02Dömitz a 0,53 o 0,01Darchau 0,42 0,40 0,02Lauenburg x 0,58 0,62 0,04
Waſſerwärme der Saale, mitgeteilt vom Florabad, am 16. Aug. 169 R.

Börſen- und Handelsteil.
TagesMarktberichte.

Berlin, 15. Auguſt. Berliner Produktenbörſe.) Die
anntlich feſtgeſtellten Preiſe waren am Frühmarkt: Weizen September
164,50 164,75 Roggen neuer märkiſcher 131,00 ab Bahn.
Gerſte, leichte inländ. Futtergerſte 127,00 133,00 ſchwere 134,00bis 144,00 ſchwere Aanme mit Geruch 130,00--135,00
ruſſ. 123,00 125,00 Hafer, märk., mecklenburg., pomm., preuß.,
poſen. und ſchleſ. feiner 156,00 166,00 mittel 143,00 155,00
gering 133,00 142,00 AC, ruſſ. 128,00 135,00 Mais, amerik.
mixed 121,00 123,00 abfallende Qualitäten 114,00 116,00
runder 120,00--122,00 Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware
mittel 146,00 149,00 feine 150,00 166,00 Weizenmtehl 00
20,00--22,25 0 und 1 17,00--19,10 Weizenkleie 8,90-9,40 ggenkleie 9,30——-9,70 Mittagsbörſe
Weizen alter ſchleſ. 166,00 c. ab Boden, September 164,50 164,25
bis 164,50 Oktober 165,25 Dezember 166,25--166,00 bis
166,25 Roggen September 133,50 133,25 Oktober 135,00
bis 134,75 135,25 Dezember 136,00 135,75 136,00 Hafer,
märk., mecklenburg., pomm., preuß., poſ. und ſchleſ. fein 154,00 bis
164,00 mittel 141,00 152,00 gering 131,00 140,00
ruſſ. 128,00 135,00 September 128,25--128,50 Dezember
129,75 bez. G. Mais, amerik. mixed 122,50--124,00 abfallende
Qualitäten 114,00 116,00 runder 119,00 121,00 September
118,25--118,50 Weizenmehl 00 20,00--22,25 Roggenmehl
O u. 1 17,00--19,10 Rüböl Oktober 46,40 Br., November
46,50 A. Br., Dezember 46,50 Br., Mai 47,60 Br.
Preiſe um 2 Uhr (nichtamtlich) Weizen September 164,25
Oktober 165,25 Dezember 166,25 Roggen September 133,25
Mark, Oktober 135,00 Dezember 136,00 A. Hafer September
128,50 Oktober 128,50 Dezember 130,00 A. Mais September
118,50 Oktober 117,75 Dezember 118,00 Mehl September
17,20 Oktober 17,30 Dezember 17,45 Rüböl loko 47,00
Mark, Auguſt 46,70 Oktober 46,50 November 46,60
Dezember 46,60

Magdeburg, 15. Auguſt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,80 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10 000 kg-Ladungen.

Leipzig, 15. Auguſt. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
158 162 bz. Bf., märkiſcher über Notiz, ausländ. 174 184 bz. Bf.
Roggen, matt, per 1000 kg netto inländiſcher 130-—135 bz. Bf., Poſener
und preußiſcher 135—142 bz. Bf., ausländiſcher 143--145 bz. Bf. Gerſte,
per 1000 kg netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- und
Futterware 124--142 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 kg netto inländ.
143--149 bz. Bf., ausländ. 134--144 bz. Bf. Mais per 1000 kg netto
amerikaniſcher 128-133 bz. Bf., runder 125- 131 bz. Bf., Cinquantin
143--150 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps 175 183 bz. Bf.,
Rapskuchen per 100 kg netto 10,00 bis 10,50 bz. Rüböl,
matt, rohes per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß
46,50 bz. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loco 26—28.
Wicken per 1000 kg netto loco 160 170. Erbſen per 1000 kg
netto loco große 180--195, do. kleine 160--175, do. Futter
140 160. ohnen per 100 kg netto loco 24--28. Kleeſaat
per 100 kg netto rot nach Qual. 120-150, do. weiß nach Qual.
do. gelb nach Qual. 50—60, ſchwed. nach Qual. feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notieren Weizenmehl Nr. 00 22,50 do. Nr. O 20,00 bis
21,00 do. Nr. I 18,00--19,00 do. Nr. II 17,00 17,50
Weizenſchalen 9,25——9,75 Roggenmehl Nr. 0 u. I 19,50 do.
Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 9,75--10,50 .4 per 100 kg
excl. Sack.

RNewYork, 14. Auguſt, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 13. Auguſt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 12,75 (12,75), Lieferung Okt. 10,02
(9,96), Lieferung Dez. 9,79 (09,72), in New Orleans 125
(125 Petrokeum, Stand white in New York 8,55 (8,55),
in Philadelphia 8,50 (8,50), Rafined (in Caſes) 10,50 (10,50), TCredit
Balances at Oil City 1,56 (1,56), Schmalz, Weſtern ſteam
8,15 (8,15), Rohe Brothers 8,15 (8,15), Mais*) perSept. 591 (59x), Dez. 59x (59 Mai 591 Weizen**)
roter Winterweizen loco 88 (878 Weizen per Auguſt

per Sept. 878 (86 per Dez. 873. (87), per
Mai 899 (88X), Getreidefracht nach Liverpool 14 (1X),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5 (51 Rio Nr. 7 perSept. 3,85 (3,70), per Nov. 4,05 (3,90), Mehl, Spring Wheat
elears 3,65 (3,60), Zucker 31 (838 Zinn 28,40 28,50
(28,45--28,55), Kupfer 13,12--13,25 (13,00 13,12).

Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen feſt.

Chikago, 14. Auguſt, 6 Uhr Abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 13. Auguſt.) Weizen“)
per Sept. 2 per Dez. 831 (82/), ais perSeht l h l h /05), per Jan. 7, 19Epe d ſhort clear 8,12-—625 (8,12 625), Port per

t. 13,17x (13,25).

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Kalikuxe. (Mitgeteilt von der Firma

Friedmann Weinſtock zu Halle a. S.) Der Verkehr auf dem
Kalikuxenmarkte bewegte ſich in verfloſſener Woche in ruhigen
Bahnen, wenngleich die Umſätze im Vergleich zu den Vorwochen
eine Zunahme nicht verkennen laſſen. Jmmerhin waren hierdurch
keine größeren Kursveränderungen bedingt, und ſo bewahrten denn
die meiſten Werte, in denen Abſchlüſſe betätigt wurden, ihre vor
wöchigen Notizen. Schwere Werte ſtagnierten faſt vollſtändig, mit
Ausnahme von Glückauf-Sondershauſen, für die ſich zu ſteigenden
Kurſen erſtklaſſige Käufer am Markte einfanden, und infolgedeſſen
dieſes Valeur einen Kursgewinn von ca. 250 Mk. gegen die Vor
woche zu verzeichnen hat. Mittelwerte waren hingegen ſehr
beliebt, und konnten Burbach, Juſtus I, Kaiſeroda, Desdemona und
vor allem Hedwigsburg, Alexandershall und Hohenzollern mehrfach
ihre Beſitzer wechſeln. Von den letztgenannten Werten werden be
ſonders Juſtus I als chancenreich betrachtet. Sowohl die techniſche
wie auch die finanzielle Lage dieſes Unternehmens darf man als
geſund und ſolide anſehen, und herrſcht allgemein die Anſicht vor,
daß dieſes Papier in der Kursentwickelung im Vergleich zu allen
anderen Mittelwerten zurückgeblieben iſt. ächer tendierten
hingegen Wintershall, Carlsfund, Beienrode, Johannashall und
Hohenfels, die nur zu ermäßigten Kurfen vereinzelte Aufnahme
fanden. Großherzog von Sachſen blieben auf Grund des in
unſerem vorigen Wochenberichte erwähnten Betriebsunfalls mit
2650 Mk. offeriert. Von kleinen und leichten Werten fanden be
langreiche Umſätze in Ronnenberg- Aktien ſtatt, die bis 1325 Mk.
aus dem Markte genommen wurden, jedoch zum Wochenſchluß unter
dieſem Preiſe erhältlich bleiben. Rege Kaufluſt beſtand ferner für
Heldrungen. Adolfsglück, Benthe und Friedrichshall verlaſſen die
Berichtswoche mit mehr oder minder großen Kursverluſten. Unfere
hauptſächlichſten Kursnotizen heute ſind:

Nachfrage Angebot
325 350Adolfsglück

Alexandershall 3950 4000
Beienrode 5300 537Benthe 330 350Glückauf Sondershauſen 11700 11800

Hohenfels 7925 8000Johannashall 3400 3450Ronnenberg 1285 1310Günthershall 825 875Wietze (Erdöl-Bohrgeſ.) 500 550
Berlin, 14. Aug. Wolle. (Wochenbericht.) Jn der

erſten Hälfte der letzten Woche verlief das Wollgeſchäft etwas ſtill,
zum Schluß derſelben wurde aber der Verkehr reger, da der Fabri
kantenbeſuch an den Lagern zunahm, und erfüllten ſich auch meiſt
die Hoffnungen der Lagerinhaber betreffs flotteren Geſchäftsganges.
Schon während der Vorwoche machte ſich größere Nachfrage für
mittlere und beſſere Schmutzwollen bemerkbar und haben ſich denn
auch auf Grund derſelben die in Ausſicht geſtellten Ankäufe in dieſer
Woche glatt vollzogen, weshalb trotz der ſtillen Saiſon der Verkehr
doch als lebhaft zu bezeichnen iſt. Ebenſo iſt die allgemeine
Stimmung im Wollhandel bei abſolut unveränderten Preiſen
weiter als feſt zu bezeichnen. Die Auswahl in deutſchen Wollen
an unſeren Lagern iſt noch gut, auch kamen vereinzelt aus einigen
Bezugsquellen neue Einlieferungen an den hieſigen Platz; die
Wochenabzüge von den Stadtlagern umfaßten in allen Gattungen
etwa 2000 Zentner. Bevorzugte Beachtung der Fabrikanten und
Kammgarnſpinner fanden feinere Qualitäten in Schur- und
Schmutzwollen, letztere in der Höhe von etwa drei Viertel der Käufe.
An den Provinzlagern ging es Giemlich ſtill zu und vollzogen ſich
nur ſchwächere Abzüge in Schmutzwollen, doch konnten ſich die bis
herigen Preiſe behaupten, ebenſo die Tendenz. Schurwollen fanden
in dieſer Woche faſt keine Beachtung. An den Auslandsſtapelplätzen
war der Verkehr ſtill und liegen Nachrichten, die beſonderer Er
wähnung wert wären, nicht vor, da die Marktlage im allgemeinen
ruhig iſt. Nach Schluß des Warſchauer Wollmarktes und nach den
beendeten Wollauktionen in Antwerpen iſt an beiden Plätzen Ruhe
vorherrſchend, doch iſt hiervon die Preislage unberührt geblieben.

Für Kolonialwollen war die Nachfrage in letzter Woche ſchwächer
und erreichte der Umſatz nicht die Höhe der Vorwoche, doch konnten
ſich bei ſtillerer Geſchäftslage die Preiſe im großen und ganzen
behaupten. Verkauft wurden gegen 700 B., wovon 400 B. Kap-
wollen waren, der Reſt von 300 B. beſtand in auſtraliſchen und
Buenos-Aires-Wollen.

Braunſchweig, 14. Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
K& Spannuth.) Rohzucker: Die Haltung des Marktes im
Laufe der letzten Berichtswoche iſt nur geringen Schwankungen unter
worfen geweſen die Grundſtimmung war ruhig. Das immer kleiner
werdende Angebot von Fabrikware erzielte ungefähr letzte unregel
m Preiſe, ſobald gute Qualitäten in Frage kamen. Beſonders
am Schluß der Woche iſt geringere Ware vernachläſſigt. Die Preiſe
für Nachprodukte haben keine Veränderung erfahren mehrfach iſt
Raffinerie-Reflektanz vorhanden geweſen. Umſätze in neuer Kampagne
ſind nicht bekannt geworden.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks in effektiver Ware beträgt
ca. 12 000 Ztr.

Es notieren heute für 100 kg Brodraffinade 58,80 loſe in
blau Papier, gem. Raffinade 61,80-58,30 incl. Sack, gem. Melis
57,30-—56,80 incl. Sack, Würfelraffinade 62,80-62,30 incl.
Kiſte bei mindeſtens 200 Ztr. für 50 kg Kryſtallzucker
Kornzucker 92 Rodmt. do. 88 Rdmt. Nachprodukte 75 5 Rdmt. excl. Rübenmelaſſe 43 Böé a. G.
(81,5 4 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und
für Brennereien per 50 Kg excl. Tonne.

Viehmärkte.
„Berlin, 15. Auguſt. Städ tiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 2874 Rinder,
1556 Kälber, 12 818 Schafe, 10 874 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werts, höchſtens 7 Jahre alt 70--74 b. junge, e nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 66—69 e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 60--62; d. gering genährte jeden Alters 56——60.
Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 66—-70 b. mäßig
genährte jüngere und gut genährte ältere 61-—65 e. gering genährte
58--60. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen
höchſten Schlachtwerts fehlen d. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe
höchſten Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 60--62 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 57—58
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 55--57; o. r genährte
Färſen und Kühe 50--54. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll-
milchmaſt) und beſte Saugkälber 76--78 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 68--72 e. geringe Saugkälber 58-—64; I. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 55——63. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 74--76; b. ältere Maſthammel 69--72;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 62-—67; d. Hol
ſteiner Niederungsſchafe pro 100 Pfd. Lebendgewicht 3238.
Schweine Man zahlte für 100 Pfd. (oder lebend mit 20
Taraabzug vollfleiſchige feinerer Raſſen deren Kreuzungen54-55 J fleiſchige 52—53 e. gering entwickelte 49--51 4. Sauen

49--51. Verlauf und Tendenz Das Rindergeſchäft wickelte ſich
ziemlich glatt ab es bleibt nur geringer Ueberſtand. Der Kälber

andel geſtaltete ſich langſam, es wird nicht ausverkauft. Bei den
chafen wurde Schlachtware zeitig ausverkauft, Magervieh hinterläßtgeringen Ueberſtand. Der Sqweinenart verlief langſam und wird

vorausſichtlich nicht geräumt. Ausgeſuchte Schweine wurden vereinzelt
über Notiz bezahlt.

Waren- und Produktenberichte.
Getreide

feſt.

15. t. li 8 keine Börſe.e n
Hamb 15. Auguſt. R ſaat. lſtein.,, mecklenburger und

niederelber e Mt. ſ apsſ vo
Zucker.

Hamburg, 15. Au Rüben Re v nDenber 1790 per Wie 18,15, per Mai J Ruhig W
London, 15. Auguſt. 960 va Zucker loko 96 d. nominell, Rü ne Tee J ine v

Kaffee.
Hamburg, 14. Auguſt, nachmittags. KaffeeTerminNotierungen.

Nur Good r tos. September 25 G., Dezember 26
Sinre n e e. Auf ber gaßf in Newyort

Auguſt. ee. ang eeſchloß befeſtigt, für Juli 10 und für andere Termine 15 Punkte höher
Zufuhren in Rio 21 000 Sack, Santos 40 000 Sack für geſtern.

Petroleum.
za n Semburg, 14. Auguſt. Petroleum ruhig, Standard white loko

r.

Antwerpen, 14. Auguſt. Petroleum. Raff. weiß loko 21Br., do. per Auguſt 21 Br, do. per 212, Br, e
Oktober 21 Br. Tendenz Behauptet.

Spiritus.
Nordhauſen, 14. Auguſt. Branntwein 40 Vol. für 100 Kilogr.

(105--106 Ltr.) 59,00-—61,00 Mk. Branntwein 45 Vol. für 160
Kilogr. (106-—107 Ltr.) 65,00-—-67,00 Mk., ohne Faß ab Brennerei,
nach Angabe der Kommiſſion der Branntweinfabrikanten durch die
et er ſt. Spiritus ruhig, Auguſt 15/, Br., 15 G.

amburg, 15. Auguſt. tAuguſtSeptember 15/, Br., 15 G., September Oiober i Br., 15
G., Oktober- November 15 Br., 15 G.

m debu A Kochen, 17,00 bisagdeburg, 15. Auguſt. Erbſen, gelbe zum 17,
21,00 Mk., Speiſebohnen (weiße) 21,00-36,00 Mk., Linſen 17,00 bis
27,00 Mk. alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Köln, 15. Auguſt. Rüböl loco 51,00, Oktober 50,00.
Hamburg, 15. Auguſt. Rüböl ruhig, loco 48,00.
Amſterdam, 15. Aug. Leinöl ſehr feſt, loco 21/,, Sept. Dez. 207

Januar Mai 20!/ e.
Hamburg, 14. Auguſt. e Amerik. Steam 39 Mk., do

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial 40 Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 40 Mk., do. do. Choice Grocery 40 Mk., div.
Marken 392 39 Mk. Alles per 50 netto tranſito.

Paris, 15. Auguſt. (Schluß-Bericht.) behpt., Auguſt 49,75,
September 49,75, Sept. Dez. 50,75, Jan.April 51,75.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmeh
Berlin, 15. Auguſt. Kartoffelſtärke 19,00 Mk., Kartoffelmehl

19,00 Mk., feuchte Stärke Mk.
Hamburg, 14. Auguſt. Kartoffelſtärke 18--13 Mk., Lieferune

Sept. Oktober 18-18 Mk., Kartoffelmehl, prompt 181 19 W
Lieferung Sept. Oktober 18 19 Mk., SuperiorStärke 18.--10 P.
SuperiorMehl 19 192 Mk. per 100 Kilogramm.

i deberg, 15. Auguſt. Eßkartoffeln, neue 6,09 Mk. fü.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 15. Auguſt. Rindfleiſch im Großhandel 1,03 bis

1,10 Mk., von der Keule 1,40——1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20——1,30 Mk.
Schweinefleiſch 1,30-1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,80 Mk., Hammel
fleiſch 1,20——1,30 Mk., Speck, geräuch., 1,50 1,60 Mk., Eßbutter 2,20 bis
2,60 Mk., alles für 1 kg, Eier für 60 Stück 3,40-—4,00 Mk.

Fiſche.
Hamburg, 14. Auguſt. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſinach Qualität per Pfund Steinbut, und mittel n z F

kleine 50—90 Pfg., Seezungen, große 200--210 Pfg., kleine 120
125 Pfg., däniſche 190—195 Pfg., Kleiße, große 50—80 Pfg., kleine
25--40 Pfg., Rotzungen 50-—-55 Pfg., Schollen, große 60 70 Pfg.
mittel 50 65 kleine 15--34 Pfg., lebende Karpfen
Schellfiſche, große 30-40 Pfg., mittel 25-—30 Pfg., kleine 10 15
Pfg., Cabliau, große 18--25 Pfg., kleine 10-—-12 Pfg., Seehechte 22——25
s Lengfiſch 10--12 Pfg., Blaufiſch 10--12 Pfg., Knurrhähne 6 bis
8 fg., Dorſch e Pfg., Rochen 7—9 Pfg, lachs a ne Pfg.
Lachs, rothfl., 160--170 Pfg., Silberlachs Pfg., Lachsforelen

r S W SchnepelPfg., Barſe 35 Brachſen 25 Hummelebende 230--250 Pfg. a 9 s 9 w
Stroh. Hen.

Magdeburg, 15. Auguſt. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm
ſtroh 3,00-—3,50 Mk., Heu 5,50-—6,50 Mk. für 100 kg.

Baumwolle und Wolle,
e h 15. Auguſt. Baumwolle. Feſt. Upland middling

o g.Antwerpen, 15. Auguſt. Wolle. LaPlataZug Type B. Septbr.
5,22 Verkäufer, März 5,22 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 14. Auguſt. 34 Uhr. Wolle. Auguſt 160,00, März
164,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 15. Auguſt. (SchlußBericht.) Baumwolle. Um
be 3000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Ballen.

ndenz: Ruhig.
Amerikan. good ordinary Lieferungen Träge.

Per Auguſt 6,57, Per Dez.Jan. 5,31,
„AuguſtSept. 6,47, Jan. Febr. 5,30,

rn ev. i 5,29Nov.Dez. 536, e

Amſte A Bmſterdam, 15. Auguſt. Bancazinn ruhig, loco 75London, 15. Auguſt. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer h
z 3 Monate 568 Lſtrl., Blei ſpan. 11 Lſtrl., engl. 11

n 128 Lſtrl., Zink 208 Lſtrl.
Glasgow, 15. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed

numbers warrants 51 sh. 6 d. Warrants Middlesborough 46 sh. 8 d
Düngemittel.

Hamburg, 14. Auguſt. (Chile-Salpeter.) Loco ab
Lager 8,62x.

Rio de Janeiro, 14. Auguſt. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feullleton: Dr. Walther Gebensleben,
ür Provinz und Allgemeines: J. V.: Erich Benthnerz für Lokales: Erich Venthuer;
für den Börſen- und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlkch, ſondern ledige
„An die Redaktion der Halleſchen Zeinung in Halle a. S.“ zu adreſſteren.
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Die Merſeburger Filiale See ehe en Bern
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel. Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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